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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schulplaß Nr. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

erlcburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land

Siebenundfunfzigſter Jahrgang

e 85. Donnerſtag den 10. April. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis:
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark.

[J=„SC

Abonnements auf das Merſe
burger Kreisblatt (Tageblatt) für
das eben beginnende Quartal werden
unausgeſetzt von allen Poſtanſtalten,
für Merſeburg auch von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen.

Der bisher erſchienene Theil der Novelle
„Augen der Seele“ wird allen neu hinzu-
tretenden Abonnenten Seitens der Expedition
auf Wunſch gratis und franco nachgeliefert.
Expedition des Merſeburger Kreisblatt

(Altenburger Schulplatz

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.

Die von der Königlichen Regierung feſt
geſetzte Gewerbeſteuer Rolle der IV. Gewerbe
ſteuerabtheilung für das Jahr 1884/85 liegt in
meinem Bureau zur Einſicht aus.

Reclamationen gegen die Veranlagung ſind
innerhalb 3 Monaten präeluſiver Friſt bei mir
einzureichen.

Merſeburg, den 5. April 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Auf dem am 27. März er. ſtattgehabten

Kreistage kamen folgende Gegenſtände zur Be-

rathung und Beſchlußfaſſung:
Der Etat der Kreis Communalkaſſe pro
1884/85 welchen ich nachſtehend im Auszug
mittheile, wurde in Höhe von 69893 M.
3 Pf. in Einnahme und ebenſoviel in Aus
gabe einſtimmig genehmigt.

2) Zu dem Bau einer Eiſenbahn von Merſe-
burg nach Mücheln bewilligte der Kreistag
eine Beihülfe von 17500 M. aus dem
Wegebaufonds.

3) An Stelle des Herrn Rittergutsbeſitzers
Vogt, welcher ſein Amt als Kreisdeputirter
niedergelegt hat, wurde Herr Landrath a. D.
von Helldorff zum Kreisdeputirten durch
Acclamation gewählt.

Etat der Kreis-Communalkaſſe zu Merſeburg
pro 1884/85.

Einnahme
1. Zur Durchführung der Kreisord

nung gewährte Beiträge. 15387 Mk. Pf.
2. Gebühren für ſtreitige Verwalt

ungs fachen 151 Mk. Pf.3. Miethe für das Kreishaus 930 Mk. Pf.
4. Jagdſcheingelblr 2223 Mk. Pf.5, Reſtituirte Unterhaltungskoſten für

Srre pp 5853 Mk. Pf.6. Mobilmachungsfonds 4300 Mk Pf.
7. Zinſen von Kapitalien. 27 Mk. 87 Pf.
8. Jnsge mein (607 Mk. 64 Pf.9. Kreisbedürfniſſe 40413 Mk. 52 Pf.

Summa der Einnahme 59895 M. 58 Pf.

Ausgabe.1. Zur Durchführung der Kreisord

nung 15387 Mk. Pf.2. Beſoldungen 2100 Mk. Pf.3. Provinzial Verwaltungskoſten 16750 Mk. Pf.
4. Special Unterhaltungskoſten ſär

Jrre Pp.. 14190 Mk. Pf.5. Unterſtützung an Veteranen 900 Mk. Pf.
6. Dem Wächter des GuſtavAdolph-

Denkmals 27 Mk. 87 Pf.7. Druckkoſten pp.. 66 Mk. Pf.
8. Zur Dispoſition des Kreis Aus

ſchuffes 500 Mk. Pf.9. Zur Dispoſition des Landrathes 100 Mk. Pf.
10. Zur Jnſtandhaltung des Kreis

hauſes pp. 600 Mk. Pf11. Koſten des Jmpfgeſchäfts 3800 Mk. Pf
12. Wegebauprämien 13593 Mk. 46 Pf.
18. Jnsgeme in. 1878 Mk. 76 Pf.

Summa der Ausgabe 69893 Mk. 03 Pf.
Summa der Einnahme 69893 Mk. 03 Pf.

Merſeburg, den 2. April 1884.
Namens des Kreis- Ausſchuſſes

Der Landrathsamts-Verweſer.
Weidlich.

Vauverdingung.
Die Abbruchsarbeiten nebſt Maurerarbeiten,

die Steinmetzarbeiten und die Zimmerarbeiten,
die beiden letzteren einſchließlich der Materialien,
zum Neubau des Hauptgebäudes des hieſigen
Waiſenhauſes ſollen in Submiſſion verdungen
werden.

Qualificirte Bewerber um dieſe Arbeiten
können die Anſchläge, Zeichnungen und die Entre
priſebedingungen vom 12. bis 17. d. M. Vorm.
bis 11 Uhr im Hauſe Halleſche Straße Nr. 14
einſehen, und Gebote bis zum 19. d. M.
an uns einreichen.

Merſeburg, den 8. April 1884.
Königliche Regierung.

Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.
Schede.

Bekanntmachung.
Den Gewerbetreibenden der hieſigen Stadt,

welche gegen die Höhe des auf ſie repartirten
Gewerbeſteuerbetrages pro 1884,/85 zu reclamiren
beabſichtigen, bringen wir hierdurch in Erinnerung,
daß die Reclamationen bis zum I. Juli er.
bei uns ſchriftlich angebracht werden müſſen.
Die Steuer-Rolle kann in den Dienſtſtunden in
unſerem Kommunal-Büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 1. April 1884.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die im Grundbuche von Lennewitz geſchl. Band
J Blatt Nr. 16 auf den Namen der verehel.
Wagner, Friederike geb. Beyer eingetragenen,
zu Lennewitz belegenen Grundſtücke

am 9. Juni 1884, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 43, verſteigert werden.

des Verſteigerungsvermerks

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags

Die Grmdſtnce ſind mit 4,08 s Mk. Rein

ertrag und einer Fläche von 0,5510 Hektar zur
Grundſteuer, mit 70 Mk. Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 39, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert,
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehen-
den Anſprüche deren Vorhandenſein oder Betrag

aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
nicht hervorging,

insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende Gläubiger
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen,

widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des ge
ringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die be-
rückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der
Grundſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert,

vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags, wird am 10. Juni 1884, Vormittags
11 übr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 21. März 1884.
Königl. Amts-Gericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Garten- Verpachtung.

Ein Theil des Gartens der Kinderbewahr
Anſtalt der Altenburg ſoll für dieſes Jahr öffent-
lich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Wir haben hierzu Termin auf
Dienſtag, den 15. d. M., Vorm. 137 Ubhr,im Communalbüreau anberaumt und erſuchen

Pachtluſtige, ſich daſelbſt pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 8. April 1884.
Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.

Schwickert.

Verpachtungeines Gaſthofs mit Feldwirtbſchaft.
Der zur fiscaliſchen Saline mit Soolbad

Dürrenberg gehörige Gaſthof mit Zubehör an:
a. Wohngebäuden, Stallung und Scheune,
b. 37,1567 ha Feld,

36109 Wieſen und Holzländereien zur
Grasnutzung, ſowie
GartenJahre vom 1. Oetober 18840,1270

ſoll auf die 12



bis 31. März 1897 im Wege des öffentlichen
Ausgebots anderweit verpachtet werden, wozu
hierdurch Termin

auf Montag, den 19. Mai d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Amtsſtelle anberaumt wird.
Pachtluſtige werden zu dieſem Termin mit

dem Bemerken eingeladen, daß
1) zur Uebernahme der Pachtung ein dispo-

nibles Vermögen von mindeſtens 15000 M.
erforderlich iſt, welches der Bieter neben
ſeiner Qualification als Gaſt und Landwirth
auf Erfordern nachzuweiſen hat;

2) die ſpeciellen Verpachtungsbedingungen im
Termin bekannt gemacht werden, aber auch
ſchon vorher während der Dienſtſtunden
in hieſiger Regiſtratur eingeſehen und gegen
Erſtattung der Copialien abſchriftlich bezogen
werden können;

3) daß dem Pächter Gelegenheit geboten wird,
auch als Unternehmer für das Fuhrweſen
bei hieſiger Saline aufzutreten.

Pachtluſtige, welche die Pachtobjecte vorher
in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich
deshalb an den Salineninſpector Herrn Wagner
hierſelbſt wenden.

Dürrenberg, den 3. April 1884.
Königliches Salzamt.
Bekanntmachung.

Die ledige Thereſe Fiſcher aus Serba
b. Eiſenberg i. Altenburg, welche bis 1. Juli
1883 in Klein-Corbetha gedient hat, iſt zur
Feſtſtellung ihres Unterſtützungswohnſitzes über
ihre Aufenthaltsverhältniſſe zu befragen. Da
deren Aufenthalt unbekannt iſt, werden alle Be-
hörden und Polizeiorgane erſucht, nach deren
Aufenthalt zu recherchiren und im Ermittelungs-
falle Nachricht anher zu geben.

Apolda, den 2. April 1884.
Der Gemeinde-Vorſtand der Stadt Apolda.

Schrön, Bürgermeiſter.

Kedaßktioneller Theil.

Ein neuer Vorſtoß des Centrums.
Der Umſtand, daß die Staatsregierung

wenige Tage vor dem 31. März, an welchem
ihre Vollmacht betreffs Wiederaufnahme
eingeſtellten Staatsleiſtungen erloſch, von dieſer
Vollmacht für den Umfang der Diöceſe Köln Ge
brauch machte, eine ähnliche Maßregel aber für
die Diöceſe Poſen-Gneſen nicht zu gleicher Zeit
eintreten ließ, hat den Polen und einigen Mitglie-
dern des Centrums Veranlaſſung zu einer Jnter-
pellation im Abgeordnetenhauſe gegeben, in der ſie
die Frage an die Regierung richteten, ob ſie

der

geſonnen ſei, auch für die letztgenannte Diöceſe
die Wiederaufnahme der Staatsleiſtungen anzu-
ordnen, und wenn nicht, was für Gründe vor-
liegen „welche ihre diesbezügliche ablehnende
Haltung rechtfertigen.“

Dieſe Jnterpellation gehört zu denen, welche
die Jnterpellanten ſich ſelbſt hätten beantworten
können. Wenn die Regierung kurz vor dem
letzten Termin nur für die Erzdiöceſe Köln von
ihren Befugniſſen Gebrauch machte, ſo konnte
ſich Jeder ſagen, daß die Regierung darüber
definitiv ſchlüſſig geworden, dieſelben Befugniſſe
PoſenGneſen gegenüber nicht zur Anwendung
zu bringen. Daß ſie hierfür gewichtige Gründe
habe, die mit den beſonderen Verhältniſſen der
Provinz Poſen in Verbindung ſtehen, war am
Ende auch nicht ſchwer zu errathen. Daß ſie
aber ſich dazu verſtehen würde, dieſe Gründe
des Langen und des Breiten auf eine Anfrage
hin auseinanderzuſetzen, konnten die Jnterpellan-
ten angeſichts dieſer Verhältniſſe ſowohl, wie bei
der ſchwierigen Natur der kirchenpolitiſchen Ver
hältniſſe überhaupt nicht erwarten. Am wenig-

ſten aber konnten dieſelben glauben, daß ihre
Interpellation die Wirkung haben werde, den
Beſchluß der Regierung rückgängig zu machen.

Das Alles konnten ſich die Herren ſelber
ſagen. Wenn ſie trotzdem die betreffenden Fragen
an die Regierung richteten, ſo konnte dies nur
in agitatoriſcher Abſicht geſchehen.

Die Erklärung hierfür liegt bei der polni-
ſchen Fraction nahe: muß doch die angeblich
gedrückte Lage der katholiſchen Kirche für die
national-polniſchen Beſtrebungen Vorſpann leiſten.
Für das Centrum aber müſſen andere Gründe
ausſchlaggebend geweſen ſein. Die Veranlaſſung
zu Beſchwerden hat ſich für die Katholiken von
Jahr zu Jahr vermindert, die Regierung hat
glänzende Zeugniſſe von ihrer Friedensliebe und
Fürſorge für die katholiſchen Mitbürger gegeben
in der katholiſchen Bevölkerung iſt mehe und
mehr Befriedigung und Zufriedenheit mit der
gegenwärtigen Kirchenpolitik der Regierung ein-
gezogen. Wenn trotzdem die Centrumsführer
wegen der Nichtwiederaufnahme der Staats-
leiſtungen für die Erz-Diöceſe Poſen-Gneſen die
Regierung des Mangels an Friedensliebe an
klagen zu müſſen glaubten, ſo bleibt hierfür keine
andere Erklärung übrig, als daß es denſelben
nur um Neubelebung des Kampfes zu thun war
und daß die zunehmende Beruhigung der katholi-
ſchen Bevölkerung und die weitere ruhige Ent-
wickelung friedlicher Verhältniſſe von ihnen nicht
als der geeignete Boden für ihre Kampfeszwecke
betrachtet wird.

Daß dieſe feindſelige Stimmung an der-
jenigen Stelle, nach welcher das Centrum ſich

ſtets zu richten behauptet, nicht getheilt wird
und das im Gegentheil der neueſte Schritt der
Regierung mit Dank und Anerkennung begrüßt
worden iſt, ergiebt ein Artikel des päpſtlichen
Blattes „Moniteur von Rom“ vom 29.
März. Das Blatt empfindet über die gute
Nachricht von der Wiederaufnahme der Staats-
leiſtungen in der Erzdiöceſe Köln lebhafte Ge-
nugthuung, ohne ein Wort betreffs der ihm zu
gleicher Zeit gemeldeten Nachricht, daß die Löſ-
ung dieſer Frage für Poſen-Gneſen noch nicht
zu erwarten iſt, zu ſagen. Statt deſſen erklärt
es zum Schluß des Artikels: „Wir vereinigen
von ganzem Herzen den Ausdruck unſerer Be
friedigung mit den Kundgebungen des Glücks
und der Dankbarkeit, mit denen die Katho-
liken von Köln die Nachricht von der Aufhebung
der Sperre für ihre Diöceſe empfangen haben.“

Und nun vergleiche man dieſe Sprache mit
den Worten der Centrumsführer von denen

der Ausdruck „autokratiſcher Uebermuth“ noch
milde zu nennen iſt!

Politiſche Rundſch au.
Deutſches Reich. Berlin, 9. April.

Das Befinden des Kaiſers beſſert ſich in ſo
erfreulicher Weiſe, daß der Monarch am Montag
u. A. im Stande war, einen anderthalbſtündigen
Vortrag des Chefs des Civilcabinets, Geheimraths
von Wilmowski, entgegenzunehmen. Man wird
vielleicht nicht fehlgehen in der Annahme, daß
dieſer Vortrag von ungewöhnlich langer Dauer
an den Jnhalt des Tages zuvor ſtattgefundenen
Miniſterrathes anknüpfte. Weiter empfing noch
der Kaiſer den Beſuch der Kronprinzeſſin, der
Prinzeſſin Victoria, der Prinzen Wilhelm und
Heinrich, und ſpäter den des Kronprinzen. Am
Dienſtag Vormittag verließ der Kaiſer um 10
Uhr das Bett. Gegen Mittag ſtattete der Kron-
prinz ſeinem kaiſerlichen Vater einen Beſuch ab.

Der „Staatsanzeiger“ bringt die ſehr auf
fallende Mittheilung, daß der Miniſter von Putt-
kamer nach der Schweiz und Ober--Jtalien abge-
reiſt iſt.

Der Erbprinz von Monaco iſt von Berlin
nach Paris gereiſt.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſoll der Kanzler
geäußert haben, durch die Bildung der deutſchen
freiſinnigen Partei ſeien die Chancen der National-
liberalen gewachſen. Demſelben Blatt zufolge
hätten auch durch Mittelsperſonen Unterhand-
lungen mit den Herren von Bennigſen und
Miquel wegen Wideraufnahme ihrer parla-
mentariſchen Thätigkeit ſtattgefunden. Beide
Herren hätten aber rundweg abgelehnt.

Weshalb Fürſt Bismarck ſeine preußiſchen
Miniſterwürden niederlegen will, darüber bringt

Augen der Seele. Latdin
Novelle von Wilhelm Jenſen.

(10. Fortſetzung.)

Jn ſolchen Gedanken ſtieg ich die lichtloſe
Treppe zu meiner Wohnung wieder hinan und
traf meine Hauswirthin auf dem Flur mit einer
Arbeit beſchäftigt an. Jch konnte in der Stimmung
des Momentes nicht flüchtigen Grußes an ihr
vorübergehen, ſondern theilte ihr mit, wo ich
eweſen ſei und in welcher traurig überraſchenden

eiſe ich eine, bereits vordem angeknüpfte Be
kanntſchaft erneuert habe. Mir gerieth auf die
Zunge, ſie zu befragen, ob ſie Näheres von der
Herſtammung ſeines Geſichtsverluſtes, über die
er nur flüchtig hinweggegangen, anzugeben wiſſe.
Frau Jmthurn erſchien bei meinen Worten etwas
befangen, ſie blickte ſich auf dem Flur um,
öffnete dann die Thür ihres Wohnzimmers und
bat mich, einzutreten. Hier frug ſie zögernd
mit gedämpfter Stimme: „Er hat Jhnen nicht
davon geſprochen und als ich dies nochmals,
etwas verwundert, ausdrücklich verneinte, fuhr
ſie mit einem Seufzer fort: „Er iſt der edel-
ſinnigſte Menſch, dem ich auf Erden begegnet
bin, war es auch als Knabe ſchon. Damals
kam er täglich in unſer Haus, unſere kleine
Elsbet hing an ihm, wie an einem Bruder, und
ebenſo hing er auch an ihr, obwohl um faſt
zehn Jahre älter; ſie waren beide die einzigen
Kinder unſerer engbefreundeten Häuſer. Dann
erkrankte ſie eines Tages wir und auch der
Arzt ahnten anfänglich noch nicht, an welchem
gefährlichen Uebel und Wilprecht ließ ſich

nicht abhalten, bei ſeiner kleinen Freundin am
Bett zu ſitzen, denn ſie rief in ihrem glühenden
Fieber oft ſeinen Namen und ward nur ruhig,
wenn er ihre Hand in ſeiner hielt. So blieb
er den ganzen Tag hindurch bei ihr, bis auch
ihn plötzlich die nämliche Krankheit befiel, die
ſich erſt jetzt zu unſerm Schreck als ſchwarze
Blattern herausſtellte. Wochenlang ſchwebten
beide zwiſchen Leben und Tod und genaſen faſt
wider Erwarten. Von der Schönheit meiner
Elsbet war das geblieben, was Sie heut' an ihr
ſehen den Knaben dagegen hatte keine äußere
Entſtellung, doch noch Schlimmeres betroffen, er
war völlig erblindet.“

Frau Jmthurn hielt mit einem abermaligen
tiefen Seufzer der Erinnerung einen Moment
an, warf wie zuror einen ſorglichen Blick um
ſich und fügte dann leiſe drein: „Jch bitte Sie,
die Sache nicht in Elsbets Gegenwart zu be-
rühren; ſie ſpricht freilich ſelbſt niemals davon,
aber ich weiß, ſie bedrückt ſich im Stillen mit
dem ungerechten Vorwurf, daß ſie die Schuld
an dem Augenverluſt Wilprechts trage und
eigentlich die Urheberin ſeines Lebensunglückes ſei.“

Die Mutter brach raſch ab, denn draußen
näherte ſich ein Schritt der Thür, und die
Tochter trat herein. Wie ich ſie begrüßte, traf
mein Blick eine Secunde lang in ihre ſchönen
Augen und erkannte jetzt verſtändnißvoll, dieſe
Augen bargen ein tief geheimes Leid, deſſen
ſtätiges Neuerwachen nicht von dem Gefühl der
Entſtellung ihres eigenen Geſichtes herſtammte.
Oder wenigſtens nicht allein, nicht dem Hauptgram
nach etwas mochte allerdings auch das Be

wußtſein ihrer Häßlichkeit an dem ſchweigſamen
Schmerzesausdruck Elsbet Jmthurns betheiligt
ſein. Jch nahm einen Vorwand, mich bald von
den beiden Damen zu verabſchieden, und begab
mich mit wunderlichen Gedanken über Menſchen
ſchickſale und die Gemüthsberuhigung, welche
dieſe einer „großen, gütigen Ordnung“ beimeſſen
zu können glaubte, in meine Zimmer hinüber.

Bald geſtaltete ich mir indeß mein eigenes
Tagesleben jetzt zu einer feſten Ordnung be-
ſtimmtem Wechſel zwiſchen Arbeit und Erholung,
hauptſächlich durch Wanderungen in der idylli-
ſchen Umgebung der Stadt. Zumeiſt begleitete
mich auf den letzteren Wilprecht Fernblick und
erhöhte mir ihren Genuß. Wiſſend, bewunderte
ich jetzt die ruhige Sicherheit ſeines Einher-
gehens ſein Stock glich dem Steuer eines
Sthiffes, ſo lenkte derſelbe ihm vermittelſt
leiſeſter Abweichung den Fuß. Nur wenn mich
Luſt trieb, einen ihm fremden Weg in das Thal-
gelände hinauf einzuſchlagen, legte ich meinen
Arm in den ſeinigen und führte ihn. Unzweifel-
haft hätte kein Sehender in der Stadt meinen
geiſtigen Augen ſo viel zu bieten vermocht, wie
er; jeder Gedanke geſtaltete ſich in ihm zu einer
ſo klaren Anſchaulichkeit, kam ungeſucht einfach
und doch allmal ſo mit dem bezeichnendſten Ge-
präge des Wortes von ſeinen Lippen, daß ich
ihm oft mit Staunen über den vertieften inneren
Erſatz ſeines äußeren Sinnesmangels zuhörte.
Wir ſtanden nicht mehr im Begriff, eine Freund-
ſchaft zu knüpfen, ſondern waren raſcher, als es
unter gewöhnlichen Umſtänden zu geſchehen
pflegt, Freunde geworden. (Fortſ. folgt.)
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die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen längeren Artikel
in ihrer Montag-Abendnummer. Wir entnehmen
demſelben das Folgende: „Es könne nicht zweifel
haft ſein, daß eine mehr als zwanzigjährige
Miniſterthätigkeit die feſteſte Geſundheit ſchließlich
angreife, und habe in dieſem Gefühl der Kanz-
ler ſchon vor 7 Jahren um ſeinen gänzlichen
Abſchied nachgeſucht, der bekanntlich verweigert
iſt. Jm vergangenen Sommer zweifelte der
Kanzler, ob er das laufende Jahr erleben würde.
Jnzwiſchen iſt zwar unter einſichtiger Leitung
eine Beſſerung eingetreten, aber der Verzicht auf
einen Theil der Geſchäftslaſt dringend geboten,
wenn der frühere Zuſtand nicht wieder von
Neuem eintreten ſoll. Der Kanzler hat ſich
für die Beibehaltung der Reichsgeſchäfte ent-
ſchieden, weil er auf dem Gebiete der auswärti-
gen Politik eine Stellung und ein Vertrauen
fremder Regierungen beſitze, das nicht übertragbar
ſei und weil außerdem die auswärtigen Ge-
ſchäfte von der Friction frei ſeien, welche die
inneren erſchwerten. Bei anderen Staatsdienern
würde man es begreiflich finden, wenn ſie im
70. Lebensjahr in den Ruheſtand träten. Der
Fürſt mache davon keinen Gebrauch, weil ſeine
Anhänglichkeit an den Kaiſer ihn feſſelte. Das
ſeien die Gründe des Geſuches des Kanzlers
und keineswegs politiſche Verſtimmung, Berech-
nung oder dergleichen. Der Fürſt fürchtet
lediglich, wenn er ſeiner Geſundheit zu viel zu-
muthet, ganz von den Geſchäften zurücktreten zu
müſſen.“

Frankreich. Die Verſuche bezüglich der
NeuOrganiſation der ſtädtiſchen Wahlen in Paris
eine Einigung zwiſchen der Deputirtenkammer
und dem Senat herbeizuführen, haben ſich als
erfolglos erwieſen. Der Senat hat nicht nur
bei ſeinem Votum, das von dem der Deputirten
kammer abweicht, verharrt, ſondern auch zu
guter Letzt das ganze Geſetz abgelehnt. Es bleibt
alſo Alles beim Alten.

Der directe Angriff auf Honghoa in Tonkin
wird gegen den 12., alſo gerade zum Oſcterfeſt,
erfolgen.

Großbritannien. Das Unterhaus hat
die Wahlreformbill mit 340 gegen 210 Stimmen
in zweiter Leſung angenommen.

Jtalien. Die Praäſidentenwürde der italie-
niſchen Deputirtenkammer iſt am Montag dem
Regierungskandidaten Biancheri übertragen. Seine
Befähigung für den Vorſitz hat der Gewählte
bereits bewieſen, da er vor dem Amtsantritt des
erſten Kabinets Depretis Präſident der Kammer
war. Jn der Deputirtenkammer hat der Mi-
niſter des Auswärtigen, Mancini, weitere Dar-
legungen gegeben und ſich namentlich über die
vielbeſprochene Propaganda Angelegenheit aus-
führlich geäußert. Mancini verwies auf die jüngſten
Thatſachen, welche bewieſen, daß die Freiheit der
Geſellſchaft bezüglich des Erwerbs und der Ver-
äußerung von Eigenthum niemals beſtritten worden
ſei, doch könne ſich die Propaganda auch im
Auslande gewiſſen Taxen nicht entziehen. Die
Regierung hege für die Propaganda große Sym-
pathieen und habe denjenigen Miſſionären ihre
ganze Unterſtützung zu Theil werden laſſen, welche
für Jtalien Sympathieen erwerben. Die Re-
gierung könne das richterliche Urtheil nicht um
ſtoßen, doch wolle er bei der Ausführung deſſelben
alle mit dem italieniſchen Rechte zu vereinbaren-
den Begünſtigungen gewähren. Schließlich nahm
der Miniſter Akt von der günſtigen Beurtheilung
ſeiner Politik ſeitens aller Redner.

NRußland. Man ſpricht von dem Rücktritt
des Miniſters des Jnnern, Grafen Tolſtoi.
Augenſcheinlich hat es der Miniſter aufgegeben,
ſeine Pläne durchzuführen.

Ueber das bei Merw zwiſchen Ruſſen und
Turkmenen ſtattgehabte Gefecht meldet ein amt-
liches Telegramm Das Detachement wurde auf
dem Marſche nach Merw in der Nacht zum
15. März von einer Räuberbande angegriffen,
die aber zurückgeſchlagen wurde. Jetzt hat ſich
die Bevölkerung beruhigt und haben die Ver-
waltungsorgane ihre Thätigkeit begonnen.

Rumänien Das rumäniſche Miniſterium
hat ſeine Entlaſſung gegeben, weil die Kammer
eine Tagesordnung für die nächſte Sitzung an-
beraumte, die den Miniſtern nicht paßte.

Aegypten. Aus dem Sudan liegt nichts
Neues vor. Dr. Schweinfurth hat vom
General Gordon ein Schreiben empfangen, worin
letzterer ſagt, er ſei ſehr enttäuſcht über das

Gebahren und die ltung der Bevölkerung des
Sudan, welche ſich ſeit ſeiner letzten Anweſenheit
in dem Lande ganz verändert habe. Der General
hätte ſich nur vorher hierüber informiren ſollen;
jetzt ſitzt er in der Falle.

Amerika. Das Reopräſentantenhaus der
Vereinigten Staaten hat den Geſetzentwurf ab-
gelehnt, durch welchen für Wolle die Zollſätze
wiederhergeſtellt werden ſollten, die vor dem Jn-
e den des gegenwärtigen Zolltarifs beſtanden

aben.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 9. April 1884.

-t. Die letzte Woche vor dem Feſt, ſie iſt
wirklich eine Leidenswoche für alle Hausfrauen,
in der die fleißige Hand wenige Augenblicke nur
zur Ruhe gelangt. Staubtuch und Beſen ent-
falten zu dieſem Oſterfeſte eine ganz außerordent-
liche Wirkſamkeit. Sonſt, wenn es draußen
ſtürmte und ſchneite, ging wohl Manches im
Hauſe noch mit durch, aber jetzt, wo draußen
der Frühling lacht, muß es auch drinnen früh-
lingsmäßig ausſehen und die Waſſerfluthen, die
ſie über die Dielen ergießen, treiben Alles aus
dem Zimmer hinaus, was nicht dorthin gehört.
Jn der Scheuerzeit wird ſelbſt die Magd zur
eſpectsperſon, die wenig ſogar auf den Herren
achtet, der auch gern in dieſer Woche alle Worte
auf die Goldwage legt und behutſam vermeidet,
was irgendwie verletzen könnte. Und zu all'
dieſer Hausfrauenſorge kommt auch noch die
Mutterſorge! Oſterferien, ſind ſie doch die ſchönſten
im ganzen Jahre, zumal wenn man verſetzt iſt!
Keine Schularbeiten, keine Schulbücher, in die
tagtäglich die Naſe geſteckt werden muß, ſondern
ſtets freie Zeit zum Spielen und Tollen, kann
es ein herrlicheres Leben geben? Und auch die
Sitzengebliebenen beginnen es allmählig mit zu
genießen, die Zeit heilt ja jeden Kummer
ſchon nach 48 Stunden. Anfangs ſchweigt die
Mutter noch zum luſtigen Leben, die gute Cen-
ſur übt ihren Einfluß, aber ſchließlich ſeufzt ſie
doch, „wenn nur die Ferien zu Ende!“ wären.
Freilich, die junge Welt denkt anders, für dieſe
ſind es Ferien, wie ſie im Buche ſtehen.

Wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ erfährt,
iſt der Senatspräſident am Königsberger Ober-
Landes-Gericht, der durch ſeine Leiſtungen als
Staatsanwalt weit und breit bekannt gewordene
Herr Teſſendorf, zum Oberlandesgerichts-
Präſidenten in Naumburg deſignirt.

Das in hellen Nächten ſchöne Schauſpiel

ſtarken Sternſchnuppenfalles wird in
dieſem Monat vom 10. bis 13. und 20. bis 24.
zu beobachten ſein.

Die Ziehung der zweiten Klaſſe
170. königlich preußiſcher Klaſſen-Lot-
terie beginnt am 13. Mai; die Erneuerung der
Looſe hierzu muß ſpäteſtens bis zum 9. Mai,
Abends 6 Uhr, gegen Vorzeigung der Vorklaſſe
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Ein allgemeiner Maurerſtricke iſt in
Leipzig ausgebrochen. Seit Montag Morgen
ſind auf ſämmtlichen Neubauten die Arbeiten
eingeſtellt.

Naumburg. Auf einem Pferdemarkt,
doch nicht zu Haymarket, ſondern viel, viel
näher liegend hat ſich, vor Kurzem erſt, ein gar
merkwürdiger Handel zugetragen. Ein Bäuer-
lein hatte von einem Pferdehändler um einen

wie er meinte billigen Preis ein Pferd
gekauft und that ſich, nachdem er ſein Thier im
Stalle eines Gaſthofes untergebracht, in der
Reſtauration gütlich. Da kommt ein Fremder,
der mit dem Bauer eine Unterhaltung anknüpft
und ſchließlich mit ihm in den Stall geht. „Aber
Mann“, wendet ſich der Fremde plötzlich an
den Bauer, „wo haben ſie ſich denn das Pferd
aufhängen laſſen Das hat ja das böſe Weſen!“
Der beſtürzte Bauer weiß vor Schrecken ſich
nicht zu rathen noch zu helfen, bis der
unbekannte Menſchen und Pferdefreund ſich
erbietet, den Kreisthierarzt zur Begutachtung
zu holen. Bald erſcheint er wieder, mit einem
hübſchen großen Manne, mit ſtattlichem ſchwarzen
Vollbart und hohen Stulpenſtiefeln, der denn
auch ohne Beſinnen die Diagnoſe des Erſten be
ſtätigt. Spornſtreichs nimmt der Bauer ſein
Rößlein an die Hand und eilt damit zu dem
ihm noch bekannten Verkäufer zurück; der aber
erwidert ihm ganz kaltblütig auf ſeine Rekla-

mationen, er habe es ihm ja doch von vornher-
ein geſagt, daß das Thier am böſen Weſen
leide. Nach langem Hin und Herreden glaubt
endlich der Bauer mit einem blauen Auge da-
von zu kommen, indem er auf den Vorſchlag
des redlichen Geſchäftsmannes eingeht und das
(angeblich!) kranke Pferd gegen einen mageren
Klepper nicht blos umtauſcht, ſondern auch noch
50 Thaler dem Verkäufer zuzahlt. Wie viel
der (Pſeudo) Thierarzt und ſein Freund davon
als Honorar bekommen, wird nicht verrathen,
das iſt ja „unter Kameraden“ ganz egal.

Hauptgewinne der Sächſ. Lotterie Leipzig,
8. April. 60 000 M, auf Nr. 76125. 40006
auf Nr. 15121. 20000 M. auf Nr. 20661. 15 000 M.
auf Nr. 27198. 10000 M. auf Nr. 45547. 5000 M.
auf Nr. 49353 52489 37590 69264 95610 7585.
J M. auf Nr. 2218 44805 57591 501 77433 61846
56284.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F. Dem Orkan, welcher in den letzten

Tagen in den Unionsſtaaten herrſchte, ſind 40
Perſonen zum Opfer gefallen. Die Zahl der
Verwundeten beträgt über 100.

F Die auf dem Wege nach Cincinnati
befindlichen Truppen haben Befehl erhalten
in ihre Garniſonen zurückzukehren auch von dem
in der Stadt konzentrirten Militär wird nur
ein Theil vorläufig dort verbleiben. Der Auf-
ſtand war, wie noch mitgetheilt ſein mag, zu
erſt von ordentlichen Arbeitsleuten und Bürgern
als eine Demonſtration gegen die Gerichtspflege
in der Stadt und die Mörderbanden in Scene
geſetzt. Allein es kam ſpäterhin ein kommuni-
ſtiſcher Geiſt zum Ausbruch und Diebe be-
nutzten die Unordnung, um ſich Beute zu holen.
Allmählich beruhigte ſich die Bevölkerung und
kehrte zu ihren Geſchäften zurück. Feſtgeſtellt
iſt, daß 51 Menſchen getödtet, 155 verwundet
wurden, man nimmt aber an, daß die wirkliche
Zahl der Verwundeten etwa um 50 hhher iſt,
da manche derſelben ſich davongeſchlichen haben
und zu Hauſe verborgen halten dürften. Das
Bürgercomité hat 100000 Dollars angewieſen,
um eine ſtarke außerordentliche Polizeimacht zu
organiſiren, welche an die Stelle der Truppen
treten ſoll, wenn dieſe abgezogen ſind.

Vermiſchtes.
Anläßlich der Feier ſeines 87. Geburtstages

erhielt Kaiſer Wilhelm von dem Prinzen
Albrecht von Preußen eine Reliquie, welche
nunmehr ihren Platz in der Berliner Ruhmes-
halle finden wird: den Degen Seidlitz', des
Siegers von Roßbach und Zorndorf. Nach dem
Tode des Generals kam die Waffe durch Vermächt-
niß in die Familie von Th., und wurde ſeit
1773 in allen Kriegen, die Preußen ſeitdem
durchgefochten, von Angehörigen geführt. Herr
von Th., der ſeit Jahren in Meran lebt, hatte
ſchon den Entſchluß gefaßt, den Degen dem
Kaiſer als Geburtstagsgeſchenk zu überſenden,
als Prinz Albrecht von Preußen ihm 1000 Gld.
für die Ueberlaſſung zur Verfügung ſtellte. Herr
von Th. nahm die Summe an, und übergab ſie
dem Comitee für den Bau einer evangeliſchen
Kirche in Meran.

Jn Wien iſt der ornithologiſche
Kongreß am Montag vom Kronprinzen Rudolf
eröffnet worden.

Jn Madrid hat die Polizei bei einem
Sattler, der zur republikaniſchen Partei gehört,
eine Niederlage von geladenen Bomben und
Waffen entdeckt, welche ſeit zwei Jahren ver-
graben waren. Beſondere Bedeutung wird dem
Vorfall nicht weiter beigelegt.

Der Tisza-Eszlarer- Prozeß hat
nun endlich auch in der Berufungsinſtanz de-
finitiv ſeine Endſchaft erreicht. Der oberſte
Gerichtshof hat auf Freiſprechung ſämmtlicher
Angeklagten erkannt.

Jn Jtalien begegnet die Leichenver-
brennung keinem Widerſtande, weder bei den
weltlichen Behörden noch bei der Geiſtlichkeit.
Die Zahl der Verbrennungen beläuft ſich in
Mailand bereits auf 271, in Lodi auf 25, in
Brescia auf 17, in Cremona auf 4, in Rom
auf 15. Der Marineminiſter hat ſogar das
Lazareth zu Spezia mit einem Leichenverbrenn-
ungs-Ofen ausſtatten laſſen.

Verantwortlich Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Gute weiße Samenkartoffeln
à Centner 1 Mark 80 Pf. ſtehen zum
Verkauf Neumarkt Nr. V.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 12. April cr.. von Vormittags

Latten,
7 Ellen lang, zu Stacketen und Spa-
lieren paſſend, verkauft ſehr billig

Max Thbiele.
Gut gearbeitete trockene 4 Zoll breite

Wagenräder
verkauft den Gang von 60 Mark an

Unraenh,
Stellmachermeiſter.

Einen neuen Einſpänner-
wagen (cbeſchlagen) vertarß u
werth

ſteht zum Verkaufde Fährendorf 21.
n 14 Stück junge Gänſee zu verkaufen

b Meuſchau Nr. 17.

Eine Scheune
im Ganzen oder getheilt zu verpachten

Meuſchauer Str. 1.
Für ein möblirtes Zimmer

wird noch ein Herr als Mitvbewohner
eſucht zu erfragen Unteralten-Lurs 60 im Laden.

Wohnungs Geſuch.
Eine Parterrewohnung mit Werk-

ſtatt für Holzarbeit wird geſucht zu
erfragen Oelgrube Nr. 7.

H. Lehwann.
In meinem Hauſe, Entenplan 8

iſt die mittlere Etage an ein Paar ruhige
Leute zu vermiethen.

J. G. Knauth.
Das von Herrn Buhnenmeiſter

Walter bewohnte

L ogis
iſt von jetzt an zu vermiethen und
erſten Juli zu beziehen

Mälzerſtraße Nr. 10.

Ein Logis,
beſtehend aus Stube, zwei Kammern
und Küche im Hinterhauſe gelegen,
Ausſicht nach dem Garten, iſt an
ruhige Leute zu vermiethen und Jo-
hanni zu beziehen

Grüneſtraße B.
n Ein Haus im Garten
h 3 Stuben, Kammer, Küche,
e Stallung, iſt ſofort zu ver

miethen und 1. Juli zu beziehen im
Schützenhaus. Preis 65 Thlr.

Ein fein möblirtes Zimmer,
beſtehend aus Stube u. Schlaf-
Cabinet, iſt ſofort zu ver-
miethen

Grünestrasse S-
Marien- Wannenbäder

Rumpfbäder
Dampfbäder

Bad.

beſonders erprobt bei Nerven-

Eine hochtragende Schilbe

Tiſche, Stühle, Kommoden, Schränke,

Baarzahlung verſteigert werden.
Gegenſtände zur Auetion werden noch angenommen.
Merſeburg, den 7. April 1884.

A. Rindfſieisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. u. Ger.-Tax.

S Uhr an, ſollen im hieſigen Rathekellerſaale Sophas,
ettſtellen, I Nähmaſchine, 4 Decimal

waage, Schulränzel und diverſe Sattlerwaaren, 1 Partie neue Schnittwaaren,
1 gute Scheibenbüchſe mit Kugelform und dergl. mehr meiſtbietend gegen

Vackhaus- Verkauf in Schafſtädt.
verkaufe ich Familien- Verhältniſſe halber getheilt oder im Ganzen
im Nathskeller zu Schafſtädt

1) das daſelbſt unter Nr. 205 a belegene Backhaus, worin ſeit langen
Jahren flotte Brod-, Weiß- und Kuchenbäckerei betrieben
worden iſt, beſtehend in einem Wohnhauſe, Stallgebäuden,
Hof und Garten,

2) das Planſtück Nr. 125 der Karte in Schafſtädter Flur von
123 Morgen I ONRuthen,

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Beding-
ungen, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Bedingungen
auch ſchon vorher bei mir eingeſehen und in Abſchrift bezogen werden können
und daß die Uebernahme ſofort erfolgen kann.

Jeder Bieter hat ſeine Zahlungsfähigkeit im Termine nach-
zuweiſen.

Bad Lauchſtädt. IV. Schneider,
Privatſekretär.

Hochtragende und neumelkende

Mühe u. Kalben,
ſowie einige ſchöne Zuchtbullen ſind eingetroffen und ſtehen
zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Otto Heilmann, Viehhändler.
Merſeburg, Gaſthof zum „goldenen Hahn“.

Aufruif.
Um das Gedächtniß des großen Reformators Dr. Martin Luther in

unſerer Stadt für alle Zeiten fortleben zu laſſen, iſt an dem 400 ſten
Gedenktag ſeiner Geburt der mit großer Zuſtimmung aufgenommene Plan
gefaßt worden, in Torgau ein

Luther- Denkmal
zu errichten.

Es bedarf für die Evangeliſchen aller Orten nicht des Beweiſes, daß
Torgau neben Wittenberg, Eisleben, Worms und Erfurt mit Fug und
Recht beanſpruchen kann, ein Denkmal Luthers zu beſitzen, und ſo wenden
wir uns an Alle, welche unſerer alten Lutherſtadt zur Erlangung dieſer
Ehre behülflich ſein wollen, mit der Bitte, uns bei Veſchaffung von
Geldmitteln für ein zu errichtendes LutherDenkmal zu unterſtützen.

Alle Beiträge werden von dem mitunterzeichneten Kaſſirer mit Dank
entgegengenommen. Wir bitten um allſeitige Theilnahme, damit in unſerer
Stadt, von welcher aus durch den ſtarken Arm ſeiner auf Schloß Harten-
fels reſidirenden Kurfürſten Luthers Sache Schutz und Schirm gewährt
wurde, recht bald ein würdiges Luther-Denkmal ſich erheben kann

Das Romitee zur RPeſchaffung von geldmitteln für ein
Luther Denkmal in Torgau.

Conrad, Vorſitzender. Wollſchläger, Stellvertreter.
Schriftführer. G. Reiche, Kaſſirer. O. Eberhardkt.

Jllge. Krauſe. Reinbeck. O. Wenck.

riedrichshäller
natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an Chlo-

Curt Jacob,
F. Horn.

Mittwoch den 16. April 1884, Nachm. 1 VUhr,

feinſte Sultanin-Noſinen,
franz. und türk. Pflaumen,
amerikaner Apfelſtücken
empfiehlt C. L. Timmermann,

Zu allen chirurgiſchen Ver
richtungen empfiehlt ſich

E. Menzel,Barbier und Heilgehülfe,
Schreiberſtraße 1.

Beim Quartalwechſel hält
ſich zum Abonnement em
pfohlen das

Daheim.
Deutſches Familienblatt mit

Jlluſtrakionen.
Erſcheint wöchentlich und iſt durch

alle Buchhandlungen und Poſtämter
vierteljährlich für 2 Mark zu beziehen.
Kann im Wege des Buchhandels auch
in Heften à 50 Pf. bezogen werben,
Reichhaltigſtes illuſtrirtes

Familienblatt mit illuſteirten
Zeitbeilagen und wirkſamem

Arzeiger.
Probenummern ſind in allen
Buchhandl. gratis zu haben.

Probequartale
durch ſolche zum Preiſe von

2 Mk. zu beziehen.

Daheim Expedition in Leip,ig.

Zur Frühjahrsbepflanzung
von Blumenbeeten

empfehle ſchöne

Stiefmütterohen (Ponsées)

in den ſchönſten Farben

IV. Böttecher,
Kunſt- und Handelsgärtner,

Clobigkauer Straße 5b.
Täglich frischen Kopfsalat.

G mancher Kranke

würde viele Schmerzen weni-
ger zu ertragen haben, wenn
er gleich die richtigen Mit-
tel gegen ſein Leiden zur Hand
hätte. Es iſt daher ein Buch,

welches, wie „Dr. Airy's Heil-
methode“, die Krankheiten nichtnur l
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig
ärztlich erprobte und tauſendfach be- h
währte Hausmittel angibt, für jeden
Kranken von größtem Werth.
Genannte Broſchüre, deren Text
durch viele Jlluſtrationen erläutert
iſt, wird von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig für 1 Mk. 20 Pfg.

franco verſandt. c
s c r c r 77 ne d

Rügenwalder Gänſeſchmalz,

riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und
Kräftig aufßösendes Heilmittel empfohlen, verdient namentlich bet
längerem Gebrauch den Vorzug. Besonders bewährt bei:
r Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hämor-
rhoiden, dagen- und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, Ver
ftimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen e.

Friedrichshall bei Hildburghauſen. Brunnen- Direktion
u. Magenkrankheit, Rheu-
matismus, Zahnſchmer-
zen.

Setettiner
Portland-Cement

(feinſte Marke)
ſowie friſchgemahlenen Gyps
empfiehlt billigſt

R. Bergmann,
Todtenkränze

empfiehlt geſchmackvoll und billigſt

W. Böttcher,
Kunſt- und Handelsgärtner,

Beſcheinigung über erfolgte Anmeldung
zur Klaſſenſteuer-Reclamation

Kreisblatt-Erpedition.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vVol-
len Namen des Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen darch

Clobigcauerſtr. 5 b. ausgelegte Firmen-Schilder. S

per 1. Juli ein Mädchen,
welches gründlich Maſchine nähen
kann und ſich der häuslichen Ar
beit mit unterzieht

Sand Nr. 1.
Ein großer, brauner Jagd

hund iſt zugelaufen gegen
die Jnſertionsgebühren und

Futterkoſten abzuholen in

Meuſchau Nr. 16.
[„———2

Familien Nachrichten.

Dankallen Denen, die unſere Tochter Frieda
zur letzten Ruhe begleiteten und ihren
Sarg mit Blumen und Kränzen
ſchmückten, außerdem Herrn Paſtor
Heineken für die troſtreichen Worte im
Hauſe und am Grabe unſern innigſten
Dank. Franz Jauckus nebſt Frau

und Großeltern.

Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Beilage.
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Oſter-Ei und Oſter-Haſe. [Vateten
Wo der Menſch ſelbſt froh iſt, will er auch

Andere froh ſehen, daher bleibt die Sitte, ſich
Oſtern zu beſchenken, immer neu ſie wird nie
abgeſchafft, obgleich ewig alt, iſt ſie doch ewig
jung und ſchön. Das ſinnigſte Geſchenk, das
unſere Altvordern ſchon machten, war das
Oſterei. Bei den gebildeten Völkern des Alter-
thums galt das Ei als Sinnbild des Segens
und die Perſer machen ſich noch heute ihre Neu
jahrsgeſchenke in Eiern. Die alten Römer hatten
eine Redensart: „Vom Ei bis zum Apfel“, in-
dem ſie ihre Wahlzeiten mit Eiern begonnen,
und mit Obſt ſchloſſen. Bei verſchiedenen
Völkern des Alterthums begann das Jahr mit
dem Frühlingsanfang und ſo feierten die Aegyp-
ter ſchon 5000--6000 Jahre ihr Feſt „Oſtern“
und unſere deutſchen Urväter feierten das Feſt
der Frühlingsgöttin „Oſtara“ und ſchenkten ſich
gegenſeitig Eier als Symbol des neuerwachenden
Lebens in der Natur. Wie das Ei als Symbol
des verborgenen und ſchlummernden Lebens gilt,
ſo gilt der Haſe z. B. als Oſterhaſe als Sinn-
bild der Fruchtbarkeit und des Segens, er iſt
das Thier der geheimnißvoll in der Erde ihre
goldenen Schätze hütenden Elfen und daher ſagt
manz poetiſcher Weiſe von Jemand der weit
von Hauſe weg verreiſt war und nun zurück-
kehrt: „Er bringe den Kindern das Haſenbrod
mit“ und ſagt ferner: „Der Oſterhaſe habe die
Oſtereier gelegt!“ Bunt und farbenreich wird
uns der Oſtervogel geſchildert, bunt und gefärbt
ſind daher aller Orts die Oſtereier, die dem
jungen Lenz und der neuen Sonne dargebracht
werden. Gelb und roth wird die unſere Erde
erleuchtende Sonne, der himmliſche Feuerball,
dargeſtellt. Mit Zwiebelſchale werden darum
die Oſtereier gelb und mit Rothholz roth gefärbt.
Die wendiſchen Mädchen tragen mit großen Ge-
ſchicklichkeit mittels Stecknadelköpfen Zeichenmuſter

und Namen mit flüſſigem Wachs oder Oel auf
das rohe Ei auf. Jn Waſſer kocht man die
Eierfarbe auf, läßt es abkühlen, thut dann die
beſchriebenen Eier hinein und kocht das Waſſer
wieder, wodurch das Wachs abfließt und die
Zeichnung ſchön erhalten bleibt. Auch blau
werden die Eier mit Blauholz, ſchwarz mit
Erlenkätzchen gefärbt. Das Eierſuchen iſt noch
weit und breit Sitte am Oſterſonntag!

Die Oſtereier müſſen am erſten Oſterfeier-
tag gekocht ſein, meint der Volksglaube, dann
wird das Ei nicht ſtinkig. Die Kinder holen
von ihren Taufpathen die Oſtereier, die Oſter-
ſemmel und den Pfefferkuchen. Die Oſterſemmel
iſt ein längliches, ſchief-viereckiges Gebäck, wes-
halb man auch von einem krummbeinigen Jungen
ſagt: „Der Junge hat Beine wie eine Oſter-
ſemmel“, und in Berlin nennt man aus dem-
ſelben Grunde die ſchiefen Beine „Semmelbeine!“
Jn Neuvorpommern kennt man den LOſterhaſen
nicht, dagegen hat man dort ein merkwürdiges
Gebäck mit den noch merkwürdigeren Namen
„Oſterwolf.“

Die niederwendiſchen Mädchen, die noch die
dort üblichen Oſterlieder ſingen, geben jede ein
paar Oſtereier an die Jungen, die während
des Jahres die vierſeitige Bank für die Sänger-
innen in der Kirche im Stande halten und aus-
beſſern.

Jn den Rkheinlanden erfreuen ſich die
Knaben beſonders am Eierſchlagen, in der Eifel
das Eierkippen genannt. Dort iſt auch noch
die Sitte des Eierſchiebens gang und gäbe. Die
erwachſenen Burſchen und Mädchen des Dorfes
verſammeln ſich in irgend einer Scheune. An

das eine Ende der Tenne werden in gewiſſen
Entfernungen die Eier auf einen Strich geſetzt,
und wer ein ſolches im „Schieben“ mit einer
Kartoffel trifft, hat gewonnen.

Bei unſeren wendiſchen Völkern wird in
den Oſterfeiertagen „gewaleet“, auch von den
ledigen und verheiratheten Erwachſenen. Dazu
wird ein „Walk“ gemacht, das iſt eine Bahn,
welche ſchräg in die Erde fährt, Oben iſt ſie
ſchmal, verbreitert ſich aber nach unten, dem
Ende zu. Sind z. B. drei Spieler, ſo rollt der
erſte ſein Ei die Walk hinunter. Trifft dann der
zweite Spieler dieſes Ei mit dem ſeinigen, ſo
iſt der erſte geſchlagen und kommt in den chyck,
das iſt eine kleine Vertiefung ſeitswärts neben
der Walk.

Das geſchlagene Ei zahlt je nachdem einen
oder zwei Pfennige an den Treffer, und ſo wird
weiter „gewaleet.“

Dieſes wendiſche Walkſpiel hat mit der Zeit
eine weite Verbreitung erfahren, und damit eine
Umgeſtaltung, weil die Eier doch immer eine
rarere Waare ſind, namentlich für Stadtkinder,
es iſt das Murmelſpiel, und wie die Namen
alle heißen, welche dieſes Spiel der Knaben mit
gebrannten, farbigen Thonkugeln allerorts hat.

Jn katholiſchen Kirchen läuten die Glocken
nicht vom Gründonnerſtage bis zum Oſtermorgen,
und die Sage geht, ſie ſeien nach Rom zum
heiligen Vater, um die Oſtereier zu holen, die
ſie dann auf ihrem Fluge durch die Luft in der
Oſternacht fallen laſſen. Ei, Kugel u. ſ. w., alle
ſind ein und dasſelbe Symbol für die neu-
erwachende, neubelebende ſchaffende Lenzesſonne,
wie Geibel's ſchöne Worte ſagen:

Es iſt ein inniges Erneuen
Jm Bild des Frühlings offenbart.
Was dürr war, grünt im Wehn der Lüfte,
Jung wird das Alte, fern und nah,
Der Odem Gottes ſprengt die Grüfte
Wacht auf, der Oſtertag iſt da!

„;J„

Vermiſchtes.
Dem „Berl. Fremdenblatt“ zufolge ſind

die Autoren des berüchtigten und bereits ver-
botenen ſkandalöſen Buches a societé de
Berlin Niemand anders, als die Gattin des
früheren erſten franzöſiſchen Botſchaftsſekretärs
in Berlin Comteſſe d' Aubigny, und der frühere
Vorleſer der Kaiſerin, Mr. Geérard. Eine recht
paſſende Gattung der Schriftſtellerei für eine
Gräfin.

Theater in Leipzig.
Donnerſtag 10., Freitag 11. und Sonnabend 12. April

beide Theater geſchloſſen.
Sonntag, 13. April. Ne ues: Heliantus. Jn

3 Aufzügen. Dichtung und Muſik von Adalbert von
Eoldſchmidt. Altes: Anfang 3 Uhr. Volksthümliche
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Roderich Hellex.
Luſtſpiel in 4 Acten von Franz von Schönthan. Anfang
7 Uhr. Zum 1. Male. Ranon, die Wirthin
vom „„Goldenen Lamm“. Komiſche Operette in 3
Aeten von F. Zell. Muſik von Rich Genée.

Predigt-Anzeigen.
Am Gründonnerſtag, den 10. April, predigen
Hom Früh s Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr

Diac. Arwſtroff. Anmeldung.
Vormittags 10 Uhr: Tonfirmation durch Herrn

Conſ.Rath Leuſchner und Herrn Diac. Armftroff.
Nachmittags 5 Uhr: Beichte der Confirmierten

und deren Angehörigen. Herr Diac. Armſtroff
Nachmittage 6 Uhr: Beichte der Confirmierten

und deren Angehörigen. Herr Conſ Rath Leuſchner.
Stadt Früh 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr

Diac. Werther.
Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr

Paſtor Heineken.

Neumarkt. Früh 10 Uhr: Gottesdienſt, allgemeine
Beichte und Abendmahl. Herr Paſt Teuchert. Anmeldg.

Altenburg Früh 10 Uhr: Beichte und Abendmahl
für die Conſirmierten und deren Angehörigen.

Am Charfreitag, den 11. April, predigen
Dom. Früh s Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr

Conſ.Rath Leuſchner. Anmeldung.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Predigt:

Herr Conſ Rath Leuſchner. Jm Anſchluß an den
Vormittags Gottesdienſt Abendmahlsfeier für die Con
firmierten und deren Angehörigen.

Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. Predigt:
Herr Diac. Armſtroff.

2 Uhr HerrStadt. „10 Uhr: Herr Paſt. Heineken.
Diac. Werther.

Früh „8 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr
Paſtor Heineken.

Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr
Diac, Werther,

Neumarkt. Früh 10 Uhr: Herr Paſt Teuchert.
Nach dem Gottesdienſt allgem. Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.

Abends 7 Uhr: Abendgottesdienſt, allgemeine
Beichte und Abendmahl. Anmeldung Herr Pred. Horn.

Altenburg. Früh 16 Uhr: Sottesdienſt; nach dem
Gottesdienſt und Abends 7 Uhr allgemeine Beichte
und Abendmahl.

Katholiſche Kirche: Gründonnerſtag iſt um 8
Uhr früh, am Charfreitag um 9 Uhr früh und
Charſamstag um 7 Uhr früh Gottesdienſt.

Am Gründonnerſtag und Charfreitag iſt um 5 Uhr
Nachmittags Gottesdienſt.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DOom. Beerdigt: den 5. April der Sergeant u.

Regimentsſchneidermſtr. im Kgl. Thür. Huſ.Regmt. Nr.
12 Weißleder.

Stadt. Getauft: Eliſe Louiſe, T. des Büreau
Aſſiſtent Niemann. Getraut: der Büreau-Aſſiſtent
F. H. Uhle in Erfurt mit Frau H. F. H. geb. Lifſon hier.

S Beerdigt: den 31. März der Handarb. Blumentritt;
den 1. April die Ehefrau des Poſtſchaffners Barth den
3. die einzige T. des Handarb. Beine den 4. die einzige
T. des Geſchäftsführer Pollert; der Kaufmann Fürſten
werth den 6. der einzige S. des Handarb. Böhme.

Fteumarkt. Getraut: der Kaufmann F. E. J.
Angermann mit Frau A. P, A. verwitt. Preuß geb.
Siebenhaar. Beerdigt: der einzige S. 2. Ehe des
Schneidermſtr. Dörfel.

Altenburg. Getauft: Klara Bertha Anna, T.
des Maurer Beine Beerdigt: die T. des Schneider
mſtr. Schühmichen der Kaufmann Beyer die Ehefrau
des Handelsmann Pieritz.

Fonds Börſe.
Berlin, 8 April. 4 Preußtiſche Conſols 103,00

Oberſchlefiſche Eifenb. Stamm-Actien A. C, D. E, 269,50
MainzLudwigshafener Stamm-Aetien 110,00. 42/0 U ar.
Goldrente 77,25. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75 75
Deſterr.-Franz. Staatsbahn 538,50 Oeſterr. CreditActien
540,00. Tendenz: ſchwach.

Produkten Börſe.
Berlin, 8. April Weizen gelber April-Mai 164,50

Sept.Okt. 165,50 beſſer. Roggen April-Mai 140,20
Mai-Jun. 141,20. Sept.Okt. 143,50 beſſer. Gerſte
c. 130 200. Hafer. April-Mai 131,75 Spiritue loco
45,99. April-Mai 46,30. Aug. Sept. 48,90 feſter. Rüböl
loco 55,00, April-Mai 54.60. Sept.Oct. 54,90 M.

Magdeburg, 8. April. Land Weizen 175--180 Mk.,
glatter engl. Weizen 165--172 Mk., Raub Weizen
158 164 Mk. Roggen 142 148 Mk., Chevalier-
Gerſte 170--195 Mk., LandGerſte 150--162 Mk,
Hafer 136 154 M. per 1000 Kilo Karctoffelſpir.
ger 10,000 Literprozent- loco ohne Faß 45,50--46,00 Mk.

Letipzig, 8. April. Weizen per 1000 Ksg netto
loc. hiefiger 174 188 M. bez., fremder 170-- 208 M. nom.
Feſt. Roggen p. 1000 kg netto loco hieſiger 147
bis 155 M. bez., frender 145 155 M. bez. Br. Feſt.
Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige neue 160--175
M. bez., geringe 130--145 M. bez. Br. Hafer per
1000 kg netto loco hieſiger 148--153 M. bz., ruſſiſcher
140 147 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. u. Donau 133 M. bez, Br Rüböl per 100 kg
netto loco 57,00 i. bz., per April-Mai 57,00 M.
nom. etwas feſter. Spiritus per 10,000 Liter-Procent
ohne Faß ioco 45,80 M. Gd. Matt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Die Sonnabends- Nummer unſeres Blattes fällt des Charfreitags wegen aus und bitten wir

F. Inſerate bezüglich des Sonnabend uns für die morgende Nummer rechtzeitig zukommen zu laſſen.
Die Expedition des „Rreisblatt.“

Altenburger Schulplatz 5.



Den Empfang der Neuheiten für die Saiſon in

ſtellung in empfehlende Er

eingetroffen und werden bi

lerren- und Anaben-Iüten,
in Filz, Loden, Stoff, Leinen, Manilla und Stroh bringen bei billigſter Preis

innerung,
Die bekannten feinen leichten Wiener Hüte in ſchwarz und melange ſind wieder

lligſt abgegeben

G. mere G Sonne
Johannes

Weingutsbesitzer und

Grün,
Weingrosshändler,

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v Preußen
in

Winkel ü. Rheingau, am Fuße des Schloß Johannisberg.

Weingut von J, Grün am Fuße des Ehe Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein-, Pfalz u. Moſel-
Weinen, ferner von Bordeaux- u. Burgunder- Weinen (weiß und roth),
von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen Schaum-
wein, franz. Champagner u. feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- und Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

0 II
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Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſ hen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter, J
friſch gemahlener Caffee-Bohnen Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogat;
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Whilo G von Döhrem, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

Colonialwaaren-Handlungen.
W Vreon Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn:
Paul Barth, J. F. Beerholdt,
Carl Herfurth, Rich. Ortmann,
Otto Schauer, Heinr. Schultze,

Jul. Trommer.

Th. Funke,
Ferd, Scharre,
Jul. Thomas,

Korböwaaren- Lager
von

w. Kunth,
Neumarkt Nr 25

macht ein hochgeehrtes Publikum
von Stadt u. Land auf ſein große
fein ſortirtes Kinderwagen-
Lager, vom feinſten mit Gummi-
rädern bis zu dem ordinärſten ganz er
gebenſt aufmerkſam. Auch werden alle
Sorten Korbarbeiten, Neife-
körbe zu den billigſten Preiſen
verkauft. Alte Wagen wer-
den mit und ohne abnehmbare Ver-

W
Enpfehle täglich friſch geräucherte

Grosse Kieler Sprott à Poßkiſte I. 3.80.
sehr fette Schleibüchkl. 45 St. 2 60

3
2

Alles frei dort. Je. h 22
7

Fiſchräucherei. Ellerbeck 6./Riel.
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Spitzwegerich-Bonbons

gegen catarrhaliſche Affection von überraſchender Wirkung empfiehlt

SchöneG an n VIII
Julius Thomas,

Neumarfkt 75.

EAAAAAAAA

empfiehlt

e J
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Wohanuna M of's Dohakaia ofMalzextrakt-9eſundheitsbier. Pruſt-Malzextrakt-Ponbons.
Gegen allgemeine Entkräftung, Bruſt Gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung
und Magenleiden, Abzehrung, Blut
armuth und unregelmäßige Funktion ſahmungen beliebe man auf die blaue
der Unterleibs-Organe. Beſtbewährtes und Schutzmarke der echten
Stärkungsmittel für Rekonvaleszentenn Malz-Extrakt-Bonbons (Bildniß des
nach jeder Krankheit. Preis 13 Fl. Erfinders) zu achten. Jn blauen
verpackt M. 7,30, 28 Fl. M. 17,80, Packeten à 80 und 40 Pf. Von

h h n cJohann Hoff, K. K. Hoflieferant.
Pohhauaunn Hofe

Malz-9eſundheits-Chocolade.
Sehr nährend u. ſtärkend f. körper- u.
nervenſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt

S. u.. ſehr wohlſchmeckend und beſond. zul9 c 9 J J 9 2 eleiden, Skropheln, von ſicherem Erfolge emipf., wo der Kaffeegenuß als zu auf
und höchſt angenehm zu nehmen. Jn regend unterſagt iſt. Ro I fo

jFlacons à M. 3, M. 1,50 und M. 1,

Bohauaun Foff's
concenkrirtes Malz-Extrakt.

Für Bruſt und Lungenleidende, gegen
veralteten Huſten, Katarrhe, Kehlkopf-

e

Berlin, Neue Wilhelmstrasse l.
ohaunza Hof s Dohauauna of s
Eiſen Malz-Chocolade. Malz-Chocoladen-Pulver.

e

bildung, wie Blutleere, Bleichſucht c. Kinder, beſonders aber für Säuglinge
und daher ſtammender Nervenſchwäche! denen nicht hinreichende Muttermilch

I à Pfd. M. 5, II à Pfd. M. 4. geboten werden kann. M. 1 u. M.
Von 5 Pfd, an Rabatt. pro Büchſe.

GEeneral-Depot: Albert Robert, HMagdeburg.
Verkaufsſtelle bei C. L. Aimmermanm in fersebar g.

Die NUnion,
Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs Geſellſchaft,

gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundfapitale von 9 Mill. Mk.,
wovon 5019 Aktien mit 7,528,500 Mk. emittirt ſind.
Reſerve-Fond ult. 18833 525,296
Geſammtgarantie-Kapital 8,053,796 Vit.

ee

n än L

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien vhne
Nachzahlung. Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein
namhafter Prämien: Rabatt gewährt. Die Vergütung der
Schähden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der Regel aber
früher, zur vollen und baareg Auszahlung. Weitere Auskunft
wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten
Agenten.

Moritz Klingebeil, Kaufmann in Merſeburg.
R. Petzſchner, Kfm. in ODürrenberg. J. Häßler, Mühlenbeſ. i. Schaffädt.

decke wieder wie neu hergeſtellt.
A. Gutke, Sekretär in Lauchſtädt. Otto Ullrich, Kaufm. in Schkenditz.
C. F. Schumann, Kfm. in Lützen. S. Neidhardt, Fleiſchbeſch. i. Zitzſchen.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

unübertroffen. Wegen zahlreicher Nach

M. 3,50. No. II à Pfd. M. 2,50 a

9 r 2 r r o. gbei 12 Flaſchen Rabatt. bei 5 Pfd. Rabatt.

e ß en gAusgezeichnet bei Mangel an Blut- Ein Heil-Nahrungsmittel für ſchwache
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